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Môememe

Organ fcet fdjtoetjerifdjett Sltmee.

1er Sd?toti3. #9ilit&rjtitf(|rift XXXVII. Jahrgang.

»afeL xvn. ^aBrgang. 1871. J¥r. 47.
®tidjetnt tn »êsjentlfdjca Stummem, ©et Stef« »et ©emeftet Ift frasfo buiij bfe Sdjwcij gr. 3. 50.

©te öefteUungen werben btrett an »te „Sdjtoetgjjaufertfdje Seïtagêbndjbattbtung In SBttfel" abtefftrt, oer Settag wfrb
bet ben auswärtigen Stbonncnten butdj iftadjnabuie erhoben. 3m 2lu«lanbe nehmen ade Sudjljanblungen Seftedungen an.

SctantroertKaje Stcbaftiort- Oberft Qiiehttb uno SRajor »on Nigger.

3nlialt: ©it 3fnatiff«tetffe ber »tcufsifdjen 3nfantcric fm gelbjuge 1870/71. — Sttnbc«rc»ifion unb 0Mftatctganffatfon.
(gortfefcung — ©tncttfdje ©fijje be« fiefjrfteffe« für ben Unterrldjt fn ber goitififatton. — (Stimmen be« 31u«tanbc« über beutfdje
§ecre«»(5lnrfdjtungcn. — Slrnetb ajelmuth, ®efdjidjte ber lefctoergangenen »ier 3abre be« 2. ÜJeaabcbttrglfdjen 3nfanterfc»9tegfment«
9tr. 27. — 6h,arte« 6. <5fjc«ne», S3atcrtoo-Sorfefun(icn. — A. Brialmont, La fortification polygonale. — (S., Setradjtungen
über bie Snfanterie. — Jpevm. Sâmbértj, Stufjlanb« 3)radjtftcdung fn Dtficn. — Sibgenoffenfdjaft : Eujcrn : Sentralfomfté be« efbg.

Unterofftjttr«»eretn«. 9tefeano«jlrung be« Oeneralftabe«. (gortfcjung.)

Wlt Ängriffemtift ïrtr nreuptftben Snfanttrtr
im /fleußt 1870/71. *)

2Jîlt ben erfien ®iege«naft)rfcbten, welaje lt#
Sluguft o. 3. oon fenfelt« bti Sttjelne« ju uno famen,

traeste bet Ztltajapb bit Äunbe: „Dit Sägern

çStten SBeifjenburg mit bem Sajonnet genommen,

ble Sßreujjen ben ©etfjberg im erften Slnlauf er=

fiürmt." 3toel Sage barauf waren SBörtb, Slfafh
Raufen unb grofdjweiler mit ©türm erobert unb bte

faft unerfielgllttjen $öben bti ©»leberer Serge« bei

©aarbrfiefen Im ©turmlaufe genommen. 211$ enb=

HA ble Sladjttdjt eintraf oon ber glânjenben, aber

beifeletlo« blutigen ©rftüratung beê Drte« @t. $Brf»at

bur* bie »reufilfdjen ©arben, woburdj ble ©eblaebt

bel Titti (fefct offijietl ©djladjt oon ©raoelotte ge=

nannt) entfojteben würbe, fdjien fein 3»etfel mebr

ju »alten, bag ble alte ©turmtaftif auaj gegen ben

fclntetlaber ble einjlg erfolgrelebe, fiegoerbûrgenbe

Slngrlff«wetfe fei, nnb bie allgemeine ©tlmme unfe=

rer, fowie ber ruffifdjen Slrmee froblocfte barüber,
baft ber alte, burcb ben fjlnterlaber oerbannte 8leb=

Hng, ber SWaffenflurm, wleber In feine SRedjte ein=

gefegt, trlum»bfrenb jurücffebre.
SBenn man auaj Slnfang« an ber ©enauigfeit

ber »reufjifdjen ©tegeöbulletln« jweffeln ju muffen

glaubte, fo erwlefen bodj ble glânjenben SRefultate,

welaje bie »reujjifdj * beutfdje Slrmee febr balb et=

rang, bafj bie ÜHdjtigfett ber urfprünglidjen £ele=

gramme nidjt in grage ju fieHen fei. ©elbft nadj

auéfûbrlldjeren SDetatlbettäjten fdjfen tt eolbent, baß

*) ©a« Dtgan be« mtlltär»i»iffcnfdjaftlfdjen Serefne« brtngt

fm lefcten ajefte fotgenben tjöäjft tntetejfanten Sorttag be« ®3R.

tfetjog »on smfitttembetg, weldjen wlt unfern Sefern fefne«

grofen 3nttreffe« wegen nidjt »erentljatten woden.

ble ©turmtartif mit bem Safonnet Srfolge üon un=

oergleldjlidjer Sebeutung errungen babe.

©ine ber £>au»turfadjen, weldje mldj bewog, un=
mittelbar nadj bem Slbfdjluffe be« Söaffenftiaftanbe«

auf ten £rieg«fd)au»lafc jn eilen, war,* Älarbett
über bie Slngripwelfe ber »reufjifdj=beutfajen 3nf«n«
tetie ju erlangen, unb Idj glaube In ber furjen Qeit
meinet Slufentbalte« bafelbfi fdmfcenôwertbe Dttailt
In bfnlânglldjer ÜRenge gefammelt ju baben, um
efnen '^Beitrag jur tbellweifen Söfung biefer grage

liefern ju fönnen.

3d) erlaube mir, Im SRaajfolgenben über meine

Srfabrungen ju beridjten unb bie Slnfdjauungen,
ble leb barüber gewonnen bobe, mltjutbeilen.

Um tie Dffenfioe ber »teu§tfcb>beutfdjen 3«f«ns
terfe ju fdjllbern, muf. Idj ber SDefenftoe ben 93or=

tritt gönnen, unb fdj wenbe mldj baber juerfi jur
franjöfifdjen Slrmee.

Dit granjofen waren »on Seginn bti gelbjuge«

an burdj ble ftrateglfdjen gebier ibrer eigenen Dber*

leltung, fowie burdj bfe geniale Äonjeptlon SRoltfe'«

unb ble grofjartlge Sluefübrung berfelben burdj bie

»reufjifäje £eere«leltung, jur SDefenftoe gejwungen
unb »erurtbeilt, eine Äamfcfweife anjunebmen, ble,

ibrem Statureil wenig entforeäjenb, weber oon ben

gübrern, nodj oon ber 5£ru»pe In grfeben«jelten

binlänglldj beobadjtet unb geübt worben war.

Dit Äraft ber SBert^eibfgung liegt »or Sltlem In

bet ©tdjerbeit beò ©djüffe«. SDie franjöfifdje 3nfan=
terfe war mit einem ©ewebr bewaffnet, weldje« ba«

»reufjifdje Sünbnabelgewebr an ßeidjtigfeit, 8abe=

gefdjwinbigfelt, Tragweite, ülafanj ber glugbabn,

Srefffidjerbelt unb $erïuffion«fraft weit übertraf.

Dai Sbaffepotgewebr ift erwiefenermafjen eine« ber

»orjügltdjften, weldje« gegenwärtig erifttrt. 2>tc SRadj»

tbtlle, weldje Ibm anbaften, finb »erfdjwlnbenb ge*
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Die Ängriffsweise der preußischen Infanterie
M/eldMge 1870/71. *)

Mit den ersten Siegeönackrichten, welche iut
August v. I. von jenseits des Rheines zu unS kamen,

brachte der Telegraph die Kunde: „Die Bayern

hätten Weißenburg mit dem Bajonnet genommen,

dte Preußen den Geißberg im ersten Anlauf
erstürmt." Zwei Tage darauf waren Wörth, Elsaßhausen

und Froschwetler mit Sturm erobert und die

fast unersteiglichen Höhen des Spicherer Berges bei

Saarbrücken im Sturmlaufe genommen. Als endlich

die Nachricht eintraf von der glänzenden, aber

beispiellos blutigen Erstürmung des Ortes St. Privat
durch die preußifchen Garden, wodurch die Schlacht

bei Metz (jetzt offiziell Schlacht von Gravelotte

genannt) entschieden wurde, schien kein Zweifel mehr

zu walten, daß die alte Sturmtaktik auch gegen den

Hinterlader die einzig erfolgreiche, stegverbürgende

Angriffsweise sei, «nd die allgemeine Stimme unserer,

sowie der russischen Armee frohlockte darüber,
daß der alte, durch den Hinterlader verbannte

Liebling, der Massenfturm, wieder in seine Rechte

eingesetzt, trtumphirend zurückkehre.

Wenn man auch Anfangs an der Genauigkeit
der preußischen SiegeSbulletins zweifeln zu müssen

glaubte, so erwiesen doch die glänzenden Resultate,

welche die preußisch-deutsche Armee sehr bald

errang, daß die Richtigkeit der ursprünglichen

Telegramme nicht in Frage zu stellen sei. Selbst nach

ausführlicheren Detailberichten schien es evident, daß

*) Da« Organ de« militär-wissenschaftlichen Vereines bringt

im letzten Hefte folgenden höchst interessanten Vortrag de« GM.

Herzog »on Württemberg, welchen «ir unsern Lesern seine«

großen Intéressés wegen »icht Vorenthalten «ollen.

die Sturmtaktik mit dem Bajonnet Erfolge von
unvergleichlicher Bedeutung errungen habe.

Einc der Hauptursachen, welche mich bewog,
unmittelbar nach dem Abschlüsse des Waffenstillstandes

auf ^en Kriegsschauplatz z» eilen, war ^ Klarheit
über die Angriffsweise der preußisch-deutschen Infanterie

zu erlangen, und ich glaube in der kurzen Zeit
meines Aufenthaltes daselbst schätzenswerthe Details
tn hinlänglicher Menge gesammelt zu haben, um

cincn 'Beitrag zur theilweisen Lösung dieser Frage

liefern zu können.

Ich erlaube mir, im Nachfolgenden über meine

Erfahrungen zu berichten und die Anschauungen,
die ich darüber gewonnen habe, mitzutheilen.

Um die Offensive der preußisch-deutschen Infanterie

zu schildern, muß ich der Defensive den Vortritt

gönnen, und ich wende mich daher zuerst zur
französtschen Armee.

Die Franzosen waren von Beginn des FeldzugeS

an durch die strategischen Fehler ihrer eigenen

Oberleitung, sowie durch die geniale Konzeption Moltke'S

und die großartige Ausführung derselben durch die

preußische Heeresleitung, zur Defensive gezwungen

und verurthetlt, eine Kampfweise anzunehmen, die,

ihrem Naturell wenig entsprechend, weder von den

Führern, noch von der Truppe tn Friedenszeiten

hinlänglich beobachtet und geübt worden war.

Die Kraft der Vertheidigung liegt vor Allem in

der Sicherheit des Schusses. Die französische Infanterie

war mit einem Gewehr bewaffnet, welches das

preußische Zündnadelgewehr an Leichtigkeit,

Ladegeschwindigkeit, Tragweite, Rasanz der Flugbahn,

Treffsicherheit und Perkufsionskraft weit übertraf.

Das Chassepotgewehr ist erwiesenermaßen eines der

vorzüglichsten, welches gegenwärtig existirt. Die
Nachtheile, welche ihm anhaften, find verschwindend ge-
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ring gegen ble Sorjüge, weldje biefe SBaffe aufju*
weifen bat.

SBa« nütjt aber bie befte SBaffe in ber £anb
beffen, ber fie nidjt ju gebrauchen oerfiebt? SDer

franjöfifcbe ©olbat lanute bie fcbäfcenewertljen (§inen=

fdjaften feine« ©ewebre« ; aber Jene Dberflâdjltdifelt,
weldje allein bfe SBirfung in'« Sluge fafjt, obne fidj
»on ben Urfadjen SRecbenfdjaft ju geben, bat einen

ÜRl§braud> biefer au«gejefdjncten SBaffe berbeige*

fübrt, weldjer ber franjöfifeljcn Sltmee im bödjfien
©rabe »erberblidj würbe.

Seit bem ©efedjte »on SRentana, wo bte 3Bfr=

fung be« (Sbaffepot jum erften SRal erprobt Würbe,

batte fidj ber ©laube an bie Unüberwlnblicbfeit eine«

©ewebre«, welcbe« In einer ÜRlnute 7—8 Srofeftite
auf eine ©ntfernung oon 2000 ©djritt ju fcbteubern

tm ©tanbe ifl, in ber franjöftfcben Slrmce fefigefefct.
SDie feitiblldJen Slbtbeilungen auf eine Entfernung

»on mebr al« 1000 ÜReter mit Siel ju übetfdjütten
unb e« Ibnen baburdj unmöglich ju machen, ficb ber

Innebabenben ©tellung auf wirffame ©cbufibiftanj

ju näbem, war üon ben franjöfifdjen SEaftifern jum
Striom erbeben worben unb fanb bei ber Slrmee un=

geseilten Seifall.
Um ble weite SDifianj ju erreidjen, müfjte über

ben böcbften SSunft be« Sluffafce« »ifirt merben, wo*

burdj ein Slbwärt«brücfen be« ©eweljvfolben« be=

blngt wirb.
3ebermann wetjj, wie fdjwer biefe Slrt ju jlelen

Ifi. — ülun fann man aber nidjt behaupten,' bafj

ber granjofe eine greube baran habe, ftcb ÜRüben

ju bereiten, ßefcbtfinn unb alte ©ewobnbeit, ble

©rlnnerung be« altern ©olbaten an bie frühere ®e=

pflogenbeit, obne Slnfcblag oon ber $üfte au« ju
feuern, förberte febr rafcb bie ©itte — ober beffer

Unjltte — ju Sage, ben Äolben abwärt«, ba« ®e*

webr in ber linfen $anb unb in einem SBinfel üon

nabeju 45° erhoben ju halten, mft ber rechten rafcb

Satrone um S«trone bfneinjufdjieben unb, ohne ju
jielen, In ber ungefähren SRfdjtung be« gefnbcé abju=

feuern. ÜRan erfanb für biefe« ©djlefjen ben üiamen

„Moulin à café" (Kaffeemühle).

Dbgleld) man nicht annehmen fann, bag bie Siadj=

tbeile btefer finnlofen ÜRunition«oerfdjwenbung »er=

borgen bleiben fonnten, würbe bie Unfttte bennoeb

währenb bei ganjen gelbjug« beibehalten. Unjäb»

lige Sewelfe beftätigen ble Slu«fage ber preufjifchen

Dffijiere unb ©olbaten, baf? ble granjofen, nament=

lieb In ber fpätern Qeit, au«fct>ltefjtld) tn blefer

SBeife feuerten..

hinter boh?" unfrenelirten ÜRauern fiebenb, in
©djüfcengräben, hinter ©djanjert, hinter £>ecf?n tief

»erborgen, warfen fie ihre 5JBro{eftite in unglaub=
lieber ÜRenge bem geinbe entgegen, lauter Qniaüi*
fdjüffe, welcbe in ber SRegel jwlfchen 12—1800
Schritten »on bem ©tanborte ober bem ©ffcplafce

ber ©ehüljen efnfchlugen unb einen ganjen Serrata*
abfehnitt mit Siel überfdjütteten. SDie ungeheuere

3abl oon Äarton«, Welche überall an ben ©teilen

ju finben finb, wo franjöfifcbe ©djüfcenabtbeilungen
feuerten, ble grofje ÜRenge oon Srojefttlen, welche

man auf ©ntfernungen »on 12—1800 ©djrftt »on

biefen Sunften ftnbet, wäbrenb fle nähet weit fpär=
lieber gefäet ftnb, ble Äugelfpuren an Säumen unb

Käufern, ble beutlich ben fiarf abwärt« gebogenen

Slft ber glugbabn nachwclfen, laffen feinen Bwelfel
über bie Slrt be« franjöfifdjen ©(biegen«.

©i batte ben Sortljeil ber Scquemlicbfeit unb
©icherheit, war »erberbenbringenb, wenn jufällfg eine

Slbtheilung in ben Screfdj be« Äugelregen« fam,
loefte aber aucb ben ©egner förmlich in ben näher
liegenben, minber gefäbrbeten SRaijon, oon wo er
mit bem eigenen ©ewebr wlrffame Sreffer erjielen
fonnte, unb machte ben ©cbüjsen wegen ber entfefc*
liehen ÜRunitloneoerfchwenbuttg fehr balb webrlo«.

Son bem richtigen ©runbfatje anSgebenb, bafj bie

2)efenftoe, felbfi bei guter SBabl unb funfigereefcter

Serftärfung ber Stellungen, — worin ble granjofen
allenthalben unb ju jtber Qeit eine grofje ÜReifter-

fchaft entwfcfelt haben — refultatlo« blefben unb balb
erlahmen mufj, wenn fte nidjt reefctjeitfa mit ber

Dffetiftüc In Serbfnbunq tritt, untirlfefjen e« Me

granjofen nie, Dffenfiofiöfje ju macjbcn.
Slber auch hier jeigte ftch wleber bie Dberffäcblidj*

feit unb ber ÜRangel an SRaäjbenfen, welcher offen*
bar Im (Sharafter ber romanifchen Sölfer liegt.

ÜRan Ijanbelte nach bem ©thema, nach ber bt*
.liebten, einmal ausgegebenen Sarole, ohne ju unter*
fueben, warum bie »erfuchte Dffenfioe ftet« erfolg=
lo« blieb.

SDer gerabe, bfrefte Dffenfloflofj würbe allein unb
auéfcbliefjlicb bel ber Sertbeibigung In Slnwenbung
gebracht. ÜRit füljnem ÜRuthe, grofjer ©ewanttbeit
unb unvergleichlichem ©lan fiürjten blchte ©chwarm=
maffen au« bem beefenben Dbfefte .gegen ben geinb
beroor, ma«flrten burch ihr ^eroorbrechen bai geuer
ihrer eigenen ©ehüljen, gerietben fehr balb fn ba«

©ebnefl* ober ©aloenfeuer be« ftehenben ober jum
©tehen gebrachten ©egner« unb mufjten fleh mit
Ungeheuern Serlufien hinter Ihre SDeefungen jurüd*
jieben.

glanfenbewegungen, ble fprung* unb rucfmelfe
Dffenfioe flelner Slbthetlungen, welche ftcb unter bem

©ebufce be« au« guter SDecfung abgegebenen geuer«

atlmällg fammeln unb »erfiärfen, um bann erfi au«
nädjfier 9làb]t ben ©turmanlauf gegen ben ©egner

ju üerfuchen, war ein ÜRanöoer, welche« »on ben

granjofen nur äufjerft feiten angewenbet würbe.
3d) habe midj bei bfefen jwei Sunften fo lange

aufgebalten, weil Ich barin ble 4>au»turfadjen ber

franjöftfdjen SRieberlagen ju erfennen glaube. SDie

meifierhaftefien ftrategifchen Dperatfonen, bfe aner*
fannte Ueberlegenheit ber preufrifdjen Slrtillerie, bie

aufjerorbentliiben Seiftungen ber Äaoallerie tm SRe*

fogno«jlren würben folehe ©rfolge, wfe fle in biefem

gelbjuge üorfamen, nfdjt beroorgebracht haben, wenn
bie franjöfifcbe 3nfanterfe beffer getroffen hätte unb

manöürirfäbiger gewefen wäre.

3dj gehe nun jur »reufjifcben Dffenfioe über.
SDfe reglement«mäfjig oorgcfchrlebene gormation jum
offenjtüen Sorgeben Ifi bie gormation in £albba=
taillonen, b. ,b. jwei Äompagnien Jebe« Sataillon«
geben mit aufgelö«ten ©chüfcenjügen bor unb führen
bat ©efedjt moglicbft felbftfiänblg burdj, wäbrenb
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ring gegen die Vorzüge, welche diese Waffe aufzuweisen

hat.
WaS nützt aber die beste Waffe in der Hand

dessen, der ste nicht zu gebrauchen versteht? Der
französische Soldat kannte die schätzenswerthe«
Eigenschaften seines Gewehres; aber jene Oberflächlichkeit,
welche allein die Wirkung in's Auge faßt, ohne sick

von den Ursachen Rechenschaft zu geben, hat einen

Mißbrauch dieser ausgezeichneten Waffe herbeigeführt,

welcher der französischen Armee im höchsten

Grade verderblich wurde.

Seit dem Gefechte von Mentana, wo die Wirkung

des Chassepot zum ersten Mal erprobt wurde,
hatte stch der Glaube an die Unüberwindlichkcit eines

Gewehres, welches in einer Minute 7—8 Projektile
auf eine Entfernung von 2W0 Schritt zu schleudern

im Stande ist, in der französischen Armce festgesetzt.

Die feindlichen Abtheilungen auf eine Entfernung
von mehr als 1000 Meter mit Blei zu überschütten

und eS ihnen dadurch unmöglich zu machen, stck der

innehabenden Stcllung auf wirksame Schußdistanz

zu nähern, war von den französischen Taktikern zum

Axiom erhoben worden und fand bei der Armee un-
gethcilten Beifall.

Um die weite Distanz zu erreichen, mußte über

den höchsten Punkt des Aufsatzes vistrt werden,
wodurch ein Abwärtsdrücken des Gewehrkolbens

bedingt wird.
Jedermann weiß, wie schwer diese Art zu zielen

ist. — Nun kann man aber nicht behaupten, daß

der Franzose eine Freude daran habe, stch Mühen

zu bereiten. Leichtsinn und alte Gewohnheit, die

Erinnerung des ältern Soldaten an die frühere
Gepflogenheit, ohne Anschlag von der Hüfte aus zu

feuern, förderte sehr rasch die Sitte — oder besser

Unsitte — zu Tage, den Kolben abwärts, das

Gewehr in der linken Hand und in einem Winkel von

nahezu 45° erhoben zu halten, mit der rechten rasch

Patrone um Patrone hineinzuschieben und, ohne zu

zielen, in der ungefähren Richtung des Feindes
abzufeuern. Man erfand für dieses Schießen den Namen

Moulm à, eM" (Kaffeemühle).
Obgleich man nickt annehmen kann, daß die Nachtheile

dieser sinnlosen Munitionsverschwendung
verborgen bleiben konnten, wurde die Unsitte dennoch

während des ganzen Feldzugs beibehalten. Unzählige

Beweise bestätigen die Aussage der preußischen

Offiziere und Soldaten, daß die Franzosen, namentlich

in der spätern Zeit, ausschließlich in dieser

Weise feuerten.
Hinter hohen unkreneltrten Mauern stehend, in

Schützengräben, hinter Schanzen, hinter Hecken ticf
verborgen, warfen sie ihre Projektile in unglaublicher

Menge dem Feinde entgegen, lauter Zufallsschüsse,

welche in der Regel zwischen 12—1800
Schritten von dem Standorte oder dem Sitzplätze
der Schützen einschlugen und einen ganzen Terratn-
abschnitt mit Blei überschütteten. Die ungeheuere

Zahl von Kartons, welche überall an den Stellen

zu finden find, wo französische Schützenabtheilungen

feuerten, die große Menge von Projektilen, welche

man auf Entfernungen von 12—1800 Schritt von

diesen Punkten findct, während ste näher weit spärlicher

gesäet sind, die Kugelspurcn an Bäumen und
Häusern, die deutlich den stark abwärts gebogenen

Ast der Flugbahn nachweisen, lassen keinen Zweifel
über die Art des französtschen Schießens.

Es hatte den Vorthcil der Bequemlichkeit und
Sicherheit, war verderbenbringend, wenn zufällig eine

Abtheilung in den Bereich des Kugelregens kam,
lockte aber auch den Gegner förmlich in dcn näher
liegenden, minder gefährdeten Rayon, von wo er
mit dem eigenen Gewehr wirksame Treffer erzielen
konnte, und machte den Schützen wegen der entsetzlichen

Munitionsverschwendung sehr bald wehrlos.
Von dem richtigen Grundsatze ausgehend, daß die

Defensive, selbst bei guter Wahl und kunstgereckter

Verstärkung der Stellungen, — worin die Franzose»
allenthalben und zu jtdcr Zeit eine große Meisterschaft

entwickelt haben — resultatlos bleiben und bald
erlahmen mnß, wenn sie nicht rechtzeitig mit der

Offensive in Verbindung tritt, unterließen es die

Franzosen nie, Offensivstöße zu machcn.
Aber auch hier zeigte sich wieder die Oberflächlichkeit

und der Mangel an Nachdenken, welcher offenbar

tm Charakter der romanischen Völker liegt.
Man handelte nach dem Schema, nach der

beliebten, einmal ansgegebenen Parole, ohne zu
untersuchen, warum die versuchte Offensive stets erfolglos

blieb.
Der gerade, direkte Offensivstoß wurde allein und

ausschließlich bei der Vertheidigung in Anwendung
gebracht. Mit kühnem Muthe, großer Gewandtheit
und unvergleichlichem Elan stürzten dichte Sckwarm-
massen aus dem deckenden Objekte.gegen den Feind
hcrvor, maskirte« durch ihr Hervorbrechen das Feuer
ihrer eigenen Schützen, geriethen sehr bald in das

Schnell- oder Salvenfeuer des stehenden oder zum
Stehen gebrachten Gegners und mußten stch mit
ungeheuern Verlusten hinter ihre Deckungen zurückziehen.

Flankenbewegungen, die sprung- und ruckweise

Offensive kleiner Abtheilungen, welche sich unter dem

Schutze des aus guter Deckung abgegebenen Feuers

allmälig sammeln und verstärken, um dann erst aus
nächster Nähe den Sturmanlauf gegen den Gegner

zu versuchen, war ein Manöver, welches von den

Franzosen nur äußerst selten angewendet wurde.

Ich habe mich bei diesen zwei Punkten so lange
aufgehalten, weil ich darin die Hauptursachen der

französischen Niederlagen zu erkennen glaube. Die
meisterhaftesten strategischen Operationen, die

anerkannte Ueberlegenheit der preußischen Artillerie, die

außerordentlichen Leistungen der Kavallerie im
Rekognosziren würden folche Erfolge, wie ste in diesem

Feldzuge vorkamen, nicht hervorgebracht haben, wenn
die französische Infanterie besser getroffen hätte und

manövrirfähtger gewesen wäre.

Ich gehe nun zur preußischen Offensive über.

Die reglementsmäßig vorgeschriebene Formation zum
offensiven Vorgehen tst die Formation in
Halbbataillonen, d. ,h. zwei Kompagnien jedes Bataillons
gehen mit aufgelösten Schützenzügen vor und führen
das Gefecht möglichst selbstftändtg durch, während



I

379

Ihnen jwef Äompagnien al« SReferoe ober Unter*
fiüfcung folgen.

SDiefe Äampfform fomite bem Weittragenben Ebaffe*
pot gegenüber nidjt fcftgebalten werben, Well ble
SReferoe in golge ber eben betriebenen ©djiefatt
ber granjofen mebr Iftt, al« bie eigentlich fämpfenbe
Sruppe.

©i fft jebenfall« efn Sewei« fowobl oon ÜRutb
ber ÜRannfchaft al« üon Einfielst ber gübrer, baft
bfe enormen Serlufte, welchen bfe gefchloffenen Stb*

ibeflungen gleich beim erfien 3"fammcnkeffen wlt
bem gefnbe auégefefjt waren, nfcht eine SRücfirärt«*

bewegung erjeugten, fonbern bafj, fnbem ble Unter*
fiüfcnng«fompagnien nach üorwärt« ©chufc gegen ba«

mörberifche geuer fuchten, au« ber gormation in
^albbatalflonen — ble Äolonnenlfnie entftanb.

SDfe üorjüglfche SDreffur ber preufjifchen ©chüijen,
ble ©elbftfiänblgfelt berfelben, »erbunben mit einer

felbfibewufjten, gefehfeften geftung ber Äompagnien
burcb Ihre Äommanbanten, feierte fchon beim erften

3ufammentreffen mit bem geinbe glänjenbe Srfolge.
SDie Erßürmung be« ©effibergeS bei SBeifjenburg

gelang burch ein richtige« Scnfifcen unb Shiônnfcen
ber SDccfungen, Wetdje fleh burch ba« fanfte, terraffen-
förmlge Slnftelgen be« mit ungemähten gelbern he*

beeften ©effjberge« ergaben, unb würbe allerbing«
burch bfe Uebermadjt — ben gtanfenangriff be«

11. Äorp« — unb bie jwccfmäfjfge Sorbereltung
burch bie SlrtUïerfe wefentlich erfelditcvt.

SDer Slngriff beftanb fn fteteut Sorwärt«fammelti
ber jerftreut üorgetjenben Stbthellungen hinter ben

ülelfach oorbanbenen ganj unbebeutenben SDecfungen

In ben Serrainfalten unb fidj ergehenben tobten SBin*

fein, fn einem fprung* unb rueftoeffen Sorbrfngen
ber aufgtlóéten Slbtheilungen neben ben wleber ge*
fammelten, unb nahm aUerbfng« fcblteüllcb, al« man
ftch »on allen ©eiten ber nur mehr fdjwach befehlen

Äuppe näherte, ben Ebarafter be« allgemeinen SDar*

auflo«gehen« an.
Slebnllth war ba« Sorgehen bei SBertb. — Dbne

mich In bfe SDetall« bfefer ©djladjt efnjulaffen, mufj
Ich nur bemerfen, baf? SBöttb mehr eine 3«fatl«*
fchladjt war, welche ohne Sefebl be« Slrmeefomman*
fco'« »on ben Äorpefommanbanten begonnen würbe.
SDie Slbficbt fce« Äronprfnjen fttefnt e« gewefen ju
fefn, ben ©egner erft am 7. anjugrelfen.

SDie ©tellung ÜRac SRabon« war feine fchlecbte,

obgleich bie ©egenftelhtng am linfen Ufer be« @ulj=
bache« jwlfchen ®er«botf unb ©unfiett eine feftere

genannt werben mufj.
SDfe eigentlichen ©chlüffelpunfte ber Stellung waren

SBörtb unb ber 5Rieber=SBalb, welcher fich oon Elfafj*
häufen bt« gegen ble Ebauffee gegenüber oon ©pach*
bach jfebl. SDa« ginbringen war an beiben Sunf*
ten für bfe preufjifchen ©djûfcenabtbeilungen oer*

bältnifjmäfjfg leicht, inbem jie nur furje ©treefen

im offenen gelbe bem franjöflfchen geuer auêgefeÇt

waren. Som Slugenblicfe be« Einbringen« an ge*

fialteten fleh ble weitern Sbancen für beibe Sbeile

gleich, fnbem fowobl ber Singreifer al« ber Ser*

tbelbiger burch SDecfungen gefdjütjt, bagegen fm Slu«=

fdjuf gejjlnbert würbe. SDie gefchfeftere Slu«nüljung

ber SDecfungen burdj bfe preufjffd)* beutfdje 3nfan*
terfe — nfcht mtaber. ble überlegene SBirfung ber
Slrtiaerie — entfdjfeb hier ju ©unften be« Singreifer«.

3ulefct artete, wie bei SBeifjenburg, ba« ©efecht
fn ein allgemeine« Sorlaufen au«, aber erft, nadj»
bem bie Äraft bc« ©egner« »oHfommen gebrochen
war.

SDer Dffenftüftofj, welchen bie SDlülftott Sonfell*
SDume«nll auf ben linfen glügel ber Sreufjen (ba«
11. Äotp«) bei ©unfiett unternahm, war In fetner
SBeife gerechtfertigt. SBeber burch bie ftrategifchen,
noch burcb lofaltaftifche Serbältniffe geboten, trug
ba« ÜRifjltngen fcc«felben üfel jur SRieberlage ber

Slrmee ÜRac SRabon« bei.

(gortfefcung folgt.)

*8unbmrnifton unir JHUttärorganifation.
(gortfefcung.)

SBaffengattungen unb taftifdje Einbetten.
3n Sejug auf bie SBaffengattungen haben wir

nfdjt« beijufügen, at« bafj bie Etfenbabnbeamten
unb *3lrbelter, bfe Selegrapben= unb Softbeamten

wohl am beften al« folebe ihren SDienft tbun, nach*

fcem ffe fmmerhfn einen SRcfrutenblenft abfololrt haben.

(SDfe Slu«arbeitung bfefer Qbet fft übrfgen« efnem

befonbern ©tubfnm üorbebatten.) SDie Scormalftârfe
ber taftifeben Einheiten laffe man beliehen, wie fle

jefct ftnb — mit Slu«nabmc ber Äaoallerie, wo man

füglich auf 80 ÜRann per Äompagnie fteigen follte,
unb ber 3"fanterle, wo wir eine bebeutenbe ©tel*

gerung anratljen möchten. SDer SDienft erforbert, bafi

taftifche Einheiten gleicher Slrt annäbernb gleich fiatf
feien. SDfe JeÇfge Ungleichheit ber SatafHone er*
fdjwert benfelben ungemein. SBir beantragen, ba«

Sataiflon auf 840 ÜRann ju fiellen, bamit audj
bei Slbgang üon 12Vj % immer noch reichlich ber

©tab unb 6 Äompagnien ju 120 ÜRann bleiben.

E« wäre In gewiffen ©cjfebungen nicht ohne Sor=

tbeil, ficb mit 4 Äompagnfen fm SatafHon ju be*

helfen, unb rann fiatt ber SDfüljlonSfolonnen ober

neben benfelben auch Äompagnfefolonnen ju for*
mfren. Sltlcfn, Sitte« betrachtet, halten wir e« für
beffer, bei ber bi«betigen Einteilung ju bleiben,

Sataitlone ju 6 Äompagnien, woüon Je jwei eine

SDioiflon bilben, ohne Äompagnfefolonnen ganj au«*

jufcbllefjen.

3n ben Eabre« fämmtlidjer SBaffengattungen módj*

ten wir nicht« anbern unb ben 3nfantetfefompagnten
4 Dffijfere laffen.

Äontlngente ber Äantone.
SDfefe« Äapftel fällt mit ber ©cala noch nidjt,

fonbern erft mft gänjlfcher Uebernabme ber ÜRllitärs

abmtnlftratfon burdj ben Sunb, fn welchem gau*

an ©teile ber Äantone elbgenöfflfcbe Ärelfe treten.

SBlt ftlmmen nun au« ooller Ueberjeugung für nur
langfamere« Eentrallflren, unb würben baber ben

Äantonen ble SRefrutirung, ble Einberufungen unb

Seurlaubungen, ble ©tellung ber Dffijfere unb bie

Sewaffnung unb 3lu«rüfiung wie bf«ber, aber unter

gehöriger Slufflcbt, nodj belaffen — jwei Sürgen
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ihnen zwei Kompagnien als Reserve oder
Unterstützung folgen.

Diese Kampfform konnte dem weittragenden Chasscpot

gegenüber nicht festgehalten werden, weil die

Reserve in Folge der eben beschriebenen Schießart
der Franzosen mehr litt, als die eigentlich kämpfende
Truppe.

Es tst jedenfalls ein Beweis sowohl von Muth
der Mannschaft als von Einsicht der Führcr, daß
die enormen Verluste, welchen die geschlossenen

Abtheilungen glcich beim ersten Zusammentreffen mit
dcm Feinde ausgesetzt waren, nickt eine Rückwärtsbewegung

erzeugten, sondern daß, indem die Unter-
stötznngskompagnien nack vorwärts Schutz gegen das

mörderische Feuer suchten, aus der Formation in
Halbbataillonen — die Kolonnenlinie entstand.

Die vorzügliche Dressur der preußischen Schützen,
die Selbstständigkeit derselben, verbunden mit einer

selbstbewußten, geschickten Leitung der Kompagnien
durch ihre Kommandanten, feierte schon beim ersten

Zusammentreffen mit dcm Feinde glänzende Erfolge.
Die Erstürmung des Geißberges bei Weißenburg

gelang durch ein richtiges Benützen und Ausnützen
der Deckungen, welche sich durch das sanfte, terrassent

förmige Ansteigen dcs mit »«gemähten Feldern
bedeckten Geißberges ergaben, und wurde allerdings
durch die Uebermacht — den Flankenangriff des

11. Korps — und die zweckmäßige Vorbereitung
durch die Artillerie wesentlich erleichtert.

Der Angriff bestand in stetem Vorwärtssammcln
der zerstreut vorgehenden Abtheilungen hinter den

vielfach vorhandenen ganz unbedeutenden Deckungen
in den Terrainfalten nnd stch ergebenden todten Winkeln,

in einem sprung- und ruckweisen Vordringen
der aufgelösten Abtheilungen neben dcn wieder

gesammelten, und nahm allerdings schließlich, als man
stch von allen Seiten der nnr mehr schwach besetzten

Kuppe näherte, den Charakter des allgemeinen Dar-
auflosgehens an.

Aehnlich war das Vorgehen bei Wörth. — Ohne
mich in die Details dieser Schlacht einzulassen, muß
ich nur bemerken, daß Wörth mehr eine Znfalls-
schlacht war, welche ohne Befehl des Armeekomman-
do's von den Kvrpskommandanten begonnen wurde.
Die Abstcht des Kronprinzen fcheint es gewesen zu
sein, den Gegner erst ani 7. anzugreifen.

Die Stellung Mac Mahons war keine fchlechte,

obgleich die Gegcnstellnng nm linken Ufer des

Sulzbaches zwischen Gcrsdorf und Gunstett eine festere

gcnannt werden muß.
Die eigentlichen Scklüsselpunkte der Stellung waren

Wörth und der Nieder-Wald, welcher sich von
Elsaßhausen bis gegen die Chaussee gegenüber von Spach-
bach zieht. Das Eindringen war an beiden Punkten

für die preußischen Schützenabtheilungen
verhältnißmäßig lcicht, indem ste nur kurze Strecken

im offenen Fclde dcm französtschen Feuer ausgesetzt

waren. Vom Augenblicke des Eindringens an
gestalteten stch die weitern Chancen für beide Theile

gleich, indem sowohl der Angreifer als der

Vertheidiger durch Deckungen geschützt, dagegen im Ausschuß

gehindert wurde. Die geschicktere Ausnützung

der Deckungen durch die preußisch-deutsche Infanterie

— nicht minder, die überlegene Wirkung der
Artillerie — entschied hicr zu Gunsten des Angreifers.

Zuletzt artete, wie bei Weißenburg, das Gefecht
in ein allgemeines Vorlaufen aus, aber erst, nachdem

die Kraft des Gegners vollkommen gebrochen
war.

Der Offensivstoß, welchen die Division Conseil-
Dumesnii auf den linken Flügel der Preußen (daS
11. Korps) bei Gunstett unternahm, war in keiner
Weife gerechtfertigt. Weder durch die strategischen,
noch durch lokaltaklische Verhältnisse geboten, trug
das Mißlingen desselben viel zur Niederlage der

Armee Mac Mahons bei.

(Fortsetzung folgt.)

Sundesrevision und Militärorganisation.
(Fortsetzung.)

Waffengattungen und taktische Einheiten.
Jn Bezug auf die Waffengattungen haben wir

nichts beizufügen, als daß die Eisenbahnbeamten
und -Arbeiter, die Telegraphen- und Postbeamten

wohl am bcsten als solche ihren Dienst thun, nachdem

ste immerhin einen Rekrutendienst absolvirt haben.

(Die Ausarbeitung dieser Idee ist übrigens einem

besondern Studium vorbehalten.) Die Normalstärke
der taktischen Einheiten lasse man bestehen, wie sie

jetzt sind — mit Ausnahme der Kavallerie, wo man

füglicb auf 80 Mann per Kompagnie steigen sollte,

und der Infanterie, wo wir eine bedeutende

Steigerung anrathen möchten. Der Dienst erfordert, daß

taktische Einheiten gleicher Art annähernd gleich stark

seien. Die jetzige Ungleichheit der Bataillone
erschwert denselben ungemein. Wir beantragen, daS

Bataillon auf 840 Mann zu stellen, damit auch

bet Abgang von 12V, °/° immcr noch reichlich der

Stab und 6 Kompagnien zu 120 Mann bleiben.

Es wäre in gewissen Beziehungen nicht ohne

Vortheil, sich mit 4 Kompagnicn im Bataillon zu

behelfen, und dann statt der Divistonskolonnen oder

neben denselben auch Kompagniekolonnen zu
formiren. Allcin, Alles betrachtet, halten wir es für
besser, bei der bisherigen Eintheilung zu bleiben,

Bataillone zu 6 Kompagnicn, wovon je zwei eine

Division bilden, ohne Kompagniekolonnen ganz
auszuschließen.

Jn den Cadres sämmtlicher Waffengattungen möchten

wir nichts ändern und den Jnfanteriekompagnie«
4 Offiziere lassen.

Kontingente der Kantone.
Dieses Kapitel fällt mit der Scala noch nicht,

sondern erst mit gänzlicher Uebernahme der

Militäradministration durch den Bund, in welchem Fall
an Stelle der Kantone eidgenössische Kreise treten.

Wir stimmen nun aus voller Ueberzeugung für nur
langsameres Ceniralisiren, und würden daher den

Kantoncn dte Rekrutirung, die Ginberufungen und

Beurlaubungen, die Stellung der Offiziere und die

Bewaffnung und Ausrüstung wie bisher, aber unter

gehöriger Aufficht, noch belassen — zwei Bürgen
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